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ode des Apostelfürsten sSe1 e 7 W1e n berichtet, endgüllig
verö{ffentlicht worden.

Be1i dieser Auffassung lassen sich tatsächlich die Zeugnisse
des hl Irenäus und des Clemens lex zwanglos L1 Einklang
ringen, auch die Ntelle des Clemens lex (be1i Eusebius, HIst.
eccl 0, 14) rach der die Evangelien mt der Ahnenreihe Christi,

Mt und L J VOL den andern geschrieben sSind, IUr mubte
Clemens d1ieses „geschrieben SC1LH  <€e6 VOüO  - der Veröffentlichung VOT -
sian den en Das Verhältniıs des MI en sich der
er[T. > dali aus wirklich, wWw1e die Überlieferung einmuütig
berichtet, sein Evangelium VOT Markus geschrieben hat Er habe
daifür die Petruspredigt, die ihm Vo Sseinem Beisammensein mi®
Deftfrus bekannt se1n mMu.  e) 1n ihrer doppelten VO an  IM-
IHNeNEIN vorliterarischen Orm Denutzt, ohne S1C jedoch einfachhin
als solche niederzuschreiben. Markus dagegen habe S1C iın inrer
späateren 7assung mehr oder weniger unverändert niedergeschrie-
ben und diese Niederschri{fit abe hinwieder as benutzt. S5
erklaren sich un  gen die Ähnlichkeiten zwischen den
optischen Evangelien ohn? die sogenannte Zwei-Quellen-Hypothese,
WTnl auch iur d1ie Verschiedenheiten Sonderquellen sich NIC
umgehen lassen.

Die Drucklegung de Arbeit hat sich laut Vorwort durch Aau-
Bere Umstände Uuber wel re verzögert. Das dürite VOT em
der Grund sein, daß Del textkritischen Untersuchungen neben VoOol

Soden, Tischendorfi, Westcotti-Hor und Vogels, dessen Novum 1 @-
stamenTum graece‘“, 19292 der erl. durchweg zugrunde 1egT, die
erstmalıg 1933 und 1935 schon iın verbesserter Auflage erschie-
1E kritische Textausgabe de: Vnl Merk nirgends
berücksichtigt 1ST. I)as ach- und Schriftstellenverzeichnis nde
des Buches ist wohl mi Rücksicht aut den DPreis eiwas dürftig.
haltsverzeichnis nian
Eirnen ge  en Ersatz Dietel das ausführliche systematische In:-

Der Wert der Arbeit dürfte VOTr em darin Jiegen, dal Ba
LLCU @ Gesichtspunkte auifgedeckt üder schoön bekannte eingehend
überprüit werden, VO  — enen her die Zeugnisse der Urkirche Uuber
dQas Markusevangelium einschlieBßlich der SchluBßperikope und se1ne
el 1 Lichte erscheinen. Brinkmang

ira u  HGE H » Lehrbuch der Fundamentaltheo-
10gle. 80 (260 RPaderborn 19306, Schöningh. 50 geb

6.80
Der Aufbau der Fundamentaltheologie IN der dus der

atur der aC sich ergebende: Theorie der Offenbarung (SPe-
ulaiıve Begründung der Offenbarung), Mitteilung der Oiffenba
rung 1n Christus (geschichtliche Begründung der Offenbarung) und
die 118 al rägerin und Vermiuittlerin der enbarung. Nach
einer Einleitung uber ethode der Fundamentaltheologie und
einer schr qguien UÜbersicht uber ihre Geschichte behandelt der
ert zunächst die spekulative Grundlegung der Oiffenbarung,
wobel der Kernirage, der rage nach den Offenbarungskrite-
1en und dem under als Offenbarungskriterium mit Recht De-
sondere Beachtung schenkt und eingehend sich m1T den eute
noch immer wieder erhobenen Schwierigkeiten auseinandersetzt.
Der Abschnitt über die geschichtliche Begründung der Oiften:
barung ird eingeleitet durch e1ine kurze Abhandlung über die
Glaubwürdigkeit der nl Schrift und den übernatürlichen Cha-
rakter der biblisch-christlichen eligion, wobel e1in schr qgute:
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IC über die Hauptrichtungen der negativen Bibelkritik g -
geben wird und eine 21 RUTe brennender Fragen besprochen
sind, Deutsche Glaubensbewegung un biblisch-christliche
Religion TWeIlSs der Übernatürlichkeit der alttestament-
liıchen eligion (Gottesglaube, Religiosität und Frömmigkeit,
und CC 859—103), oendlich die eliıglon der Bibel 1m Rahmen
der Religionsgeschichte (103 if.) Der göttliche Ursprung des
Christentums wird hergeleite dus der Gottesgesandtschaft und
(rotftessohnschait se1nes ilters; 1mM einzelnen wird gehandeuber die Wunder Jesu Mess1anität und SC1NC Gottheit. Vor-
ausgeschickt ist 1Ne kurze, mit viel orgfal gearbeitete Dar-
stellung der Persönlichkeit Jesu Es Tolgt dann die
Lehre über die Kirche als OÖffenbarungsmittlerin. Sie zeichnet sich
dadurch dUs, daß S1C sich siren Rahmen des Iiundamentaltheo-
logisch Beweisbaren hält, innerhalb dieses Rahmens aDer gründlichun tieT behandelt wird. Sie WIrd schr glücklich eingeleitet durch e1ne
Abhandlung über eicC und irche. Be1i Behandlung der

uınd die Kirche als Heilsanstalt.
Kırche Christi Ird gesprochen über die Organisation der Kirche

Nachdem mı11 Hilfe der eNN-
‚ eichen die katholische Kirche als eINZII wahre Kirche Christi
erwiesen IST, O1g methodisch schr Qqgut als Schlußpunktund Möhepunkt die Lehrautorität der Katholischen Kirche: die
Katholische Kirche als rägerin und unfehlbare Verkünderin
der iın Christus UuNs gewordenen Offenbarung des Vaters.

Diese Fundamentaltheologie St.s verbindet grobe Klarheit miıt
gedrängter Kürze und Übersichtlichkeit. S12 1rd VOT em den
Stiudierenden e1nNe wertivolle Ergänzung der Vorlesung Sein, aber
da  uber hHinaus auch welileren reisen qgute Dienste eisten Vor
ailem anzuerkennen 1sSt der metfhodisch sStraife Au{Ibau, das De-

die Beruücksich-SONdere ingehen auTt moderne Fragestellungen,LLgunNg der protestantischen Theologie, bDesonders auch 1n ihren
heutigen Vertretern z Glaubensbegründung und dialektische
Theologie: 31/52) 1ne um{ifassende Literaturangabe wIird INan-
chem Leser W egweiser e1in weılılerem Eindringen in die De-
nNandelten Fragen. So re1l S1e sıch würdig 21n 1 die ahl der
ScChONn vorhandenen ausgezeichneten deutschen Lehrbücher von
Brunsmann, Obel, Kösters Sch utt
Jüssen, n 1., DIie dogmatischen Änschauungen des

Hesychius VO Jerusalem. ı88 eil Die T VO
der un und Sundenvergebung. (Münsterische Bei-
Lräge ZUL Theologie. 20) Ur 80 129 Münstler,
schendorftif. 6.50; geb S_
Der Ersie 211 dieser Untersuchung 2 die dogmatischen

ren des Jerusalemer Mönchpriesters 1st bereits iın 1eser eit-
SChri{ft 611 auszeichnend besprochen worden. Das
gleiche Urteil kann auch VO vorliegenden zweiıten Band, der

Schluß das Gesamtverzeichnis enthält, abgegeben werden.
Die are, gediegene Darlegung mit reichlichen Textbelegen 1n
den Anmerkungen siellt ZunaCANs die Auffassung VoO  —_ un und
TrDSUunde dar Es ergi1ibt sich Iüur eiziere die eindeutige atisacıae
der Lehre einer wirklichen Erbschuld, die erstiaunliic ZUMNC|
nicht [1UT als eigentliche unde, Ssondern auch als Naturschuld
auIigefTabt ist 21n Zeichen, W1e wichtig ist, Devor INa  — e11N?2.
enigegengesetizte Auffassung 1n e1iner re des Orients ZUu CCI-
dent behauptet,
Torschten aler durchzuarbeiten.

das Schrifttum auch der bisher weniger U1 -
Diese Darlegungen allein sStel-


